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20 Jahre Unabhängigkeit Sloweniens

Ich danke Ihnen sehr herzlich für die Einladung in Ihre schöne Hauptstadt Ljubljana, dem politischen, wirtschaftlichen und kulturellen Zentrum Sloweniens. 
Slowenien ist für mich so etwas wie „ganz Europa in einem Land“, denn hier treffen vier große geografische Regionen Europas aufeinander: die Alpen, die Dinarischen Alpen, die Pannonische Tiefebene und das Mittelmeer.
Dieses schöne und vielfältige Land mit seinen fleißigen Menschen feiert in diesem Jahr seine 20-jährige Unabhängigkeit. Am 25. Juni 1991 haben sich die Slowenen einen lang ersehnten Traum erfüllt: 
Sie konnten endlich
 Ihre Unabhängigkeit erklären!

Slowenien ist seitdem wieder ein selbstständiger und souveräner Staat im Herzen Europas!
Zu diesem großen Jubiläum gratuliere ich Ihnen allen sehr herzlich!

Bayerisch-Slowenische Beziehungen

Meine sehr geehrten Damen und Herren,

ich bin aber natürlich nicht nur deshalb sehr gerne zu Ihnen gekommen, weil ich ebenso wie die Bayerische Staatsregierung von Anfang an die Unabhängigkeit Ihres Landes unterstützt habe oder weil Slowenien ein schönes Land und Ljubljana eine schöne Stadt ist.

Ich bin vor allem deshalb sehr gerne zu Ihnen gekommen, weil mir seit langem der Ausbau der Beziehungen Bayerns zu den anderen Regionen in Europa sehr am Herzen liegt. Dafür habe ich mich auch während meiner Amtszeit als Bayerischer Staatssekretär von 1990 bis 1993 und als Staatsminister für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten von 1998 bis 2008 mit großer Leidenschaft eingesetzt.
Denn wir in Bayern sind seit langem der festen Überzeugung: 

Europa muss
von unten nach oben gebaut werden!

Dazu zählt die heutige Tagung. Dazu zählen auch die guten Handelsbeziehungen.

Handelsbeziehungen zwischen Bayern und Slowenien sehr dynamisch
Meine sehr geehrten Damen und Herren, 

ich verrate Ihnen zwar wahrscheinlich nichts Neues, möchte aber dennoch in diesem Kreis von Wirtschaftssachverständigen und Unternehmern gerne betonen, dass sich die traditionell sehr guten Handelsbeziehungen zwischen Bayern und Slowenien insgesamt sehr dynamisch entwickelt haben. 
Deutschland ist Sloweniens wichtigster Handelspartner und Bayern spielt dabei mit einem Anteil von rund 20 Prozent eine bedeutende Rolle. Mehr als 1.650 bayerische Firmen unterhalten derzeit Geschäftsbeziehungen nach Slowenien. 
Im mittel- und osteuropäischen Raum ist Slowenien Bayerns neuntwichtigster Handelspartner. Nach dem Krisenjahr 2009 zog die Konjunkturentwicklung wieder deutlich an: 

· Die bayerischen Exporte nach Slowenien sind von 531 Mio. Euro im Jahr 2009 auf 589 Mio. Euro im Jahr 2010 gestiegen, das ist ein Zuwachs von 10,9 Prozent. 
· Im gleichen Zeitraum sind die slowenischen Exporte nach Bayern sogar um 12,7 Prozent gestiegen, nämlich von 749 Mio. Euro im Jahr 2009 auf 844 Mio. Euro im Jahr 2010. 

Ich danke allen sehr herzlich, die an dieser erfreulichen Entwicklung Anteil haben und die die bayerischen und slowenischen Unternehmen bei ihren Geschäftsaktivitäten unterstützen!
Slowenien gehört wie Deutschland zu den vielen Gewinnern der europäischen Einigung.

Außerdem profitiert Slowenien wie alle anderen EU-Mitglieder davon, dass sich die EU als erfolgreiches Modell zur Sicherung von Frieden, Freiheit und Wohlstand in Europa erwiesen hat. 
Europa in der Krise
Meine sehr geehrten Damen und Herren,

aber natürlich ist Slowenien ebenso wie Bayern und viele andere europäische Staaten von der aktuellen Krise sehr stark betroffen:
· Die Überschuldung und die Haushaltskrisen in einigen Mitgliedsstaaten haben die schwerste Belastungsprobe seit Bestehen der Europäischen Union verursacht. 
· Es steht die Stabilität unserer Währung auf dem Spiel. 
· Und noch mehr: Es geht um die Bewahrung und die Bewährung der europäischen Idee.

In dieser schwierigen Situation müssen wir gemeinsam nach Lösungen suchen und Wege aus der Krise finden, um Europa wieder auf Erfolgskurs zu bringen!
Wie schwierig das ist und wie ernst die Krise ist, sieht man schon daran, die EU erstmals in ihrer Geschichte ein Gipfeltreffen verschoben hat. Der ursprünglich für den 17. und 18. Oktober angesetzte reguläre Gipfel soll nun am 23. Oktober stattfinden.
Diese  Verschiebung des EU-Gipfels ist ein Zeichen dafür, dass ihm weitreichende Grundsatzentscheidungen über Griechenland, die EFSF-Details und die Bankenrekapitalisierung getroffen werden sollen.
Genaue Analyse der Ursachen der weltweiten Finanz- und Wirtschaftskrise notwendig
Meine sehr geehrten Damen und Herren,

in dieser schwierigen Situation ist es unerlässlich, dass wir uns nicht nur mit den Lösungsmöglichkeiten der aktuellen weltweiten Finanz- und Wirtschaftskrise, sondern auch mit ihren Ursachen intensiv auseinander setzen, weil für sie die Lehrbücher der Ökonomie und der Politik keine Patentrezepte bereithalten. 
Die Bayerische Staatsregierung hat deshalb bereits im Jahr 2009 eine hochkarätig besetzte Experten-Kommission „Zukunft Soziale Marktwirtschaft" eingesetzt, auf deren wichtigste Ergebnisse ich im Folgenden näher eingehen möchte. 
Die Finanzkrise zeigt, so die bayerische Experten-Kommission, dass regulierungsfreie Räume zu erheblichen Erschütterungen der Wirtschaft führen können. Die Krise  geht auf das Fehlverhalten einer ganzen Reihe von Systemakteuren zurück:

· „Dazu zählen wenige, aber hoch effiziente Manager, die kurzfristigen Erwägungen gegenüber langfristigen Notwendigkeiten den Vorzug gaben. 
· Dazu zählen Aktionäre, die das durch übersteigerte Renditeerwartungen beförderten. 
· Dazu zählen aber auch Politiker, die die gesetzlichen Voraussetzungen zum Beispiel für ein Schattenbankensystem oder für konjunkturell anfällige Bilanzierungsmöglichkeiten geschaffen haben. Sie haben damit letztlich das Regelwerk geschaffen, das risikobehaftete Geschäfte in der erlebten Dimension erst ermöglichte.“ 
Meine sehr geehrten Damen und Herren,

bei der Analyse der Ursachen dieser Krise taucht ein Wort immer wieder auf:

Gier

„Das Prinzip Gier“ titelte zum Beispiel das deutsche Magazin „Spiegel“ bereits vor gut zwei Jahren  (11.5.09) und zeigte auf seinem Titelbild symbolisch eine ausgequetschte Zitrone:

· Gier hat viele Spekulanten mit wenig eigenem Geld angetrieben, riesige Finanzhebel in Bewegung zu setzen. So gelang es ihnen, den Menschen weiszumachen, Schulden seien schon für sich genommen ein Wert; man müsse sie nur handelbar machen. 
· Gier war es, die die Banken antrieb, immer mehr Papiere zu kaufen und zu verkaufen, deren Wirkung sie selbst nicht mehr verstanden. Im Vordergrund stand die kurzfristige Maximierung der Rendite. 
· Auch renommierte deutsche Banken sind aus Gier große Risiken eingegangen und haben das, was sie Jahrzehnte lang auszeichnete – Sinn für Geldwertstabilität, Respekt vor dem Sparer und langfristiges Denken – über Bord geworfen. 
· Gier war es auch, die die Investmentbanken antrieb, Finanzpyramiden zu errichten, die den Investoren sagenhafte Gewinne versprachen. 

Diese Pyramiden waren aber nicht wie im alten Ägypten aus unvergänglichem Stein, sondern aus leicht vergänglichem Papier errichtet. Während die Pyramiden in Ägypten schon über 4000 Jahre stehen, sind diese Finanzpyramiden deshalb schon nach kürzester Zeit eingestürzt.

· Und Gier war es auch, die die Finanzhaie in aller Welt dazu antrieb, immer neue Raubzüge in immer neuen Gewässern durchzuführen. 
Werte wie „Seriosität“, „Verantwortung“, „Kalkulierbarkeit“ und nicht zuletzt „Nachhaltigkeit“, die für uns alle so lange wir denken können mit Banken verbunden waren, wurden der Gier nach immer mehr, immer schnellerem und immer leichter erworbenem Profit geopfert! 

Meine sehr geehrten Damen und Herren,

diese Finanz- und Wirtschaftskrise ist deshalb nach unserer Auffassung in Bayern der Beweis dafür, dass solide Marktwirtschaft ohne ein Mindestmaß an Regulierung nicht funktioniert. Denn die Brandherde entstanden regelmäßig dort, wo Regulierung kaum beziehungsweise nicht vorhanden war oder zurückgefahren wurde (z.B. Zulassung von Zweckgesellschaften, Deregulierung von Investmentbanken, Runterfahren von Eigenkapitalvorschriften, Fair Values etc.).
Ein Mechanismus, der per se ordnend wirkt, ist dabei die Haftung für Verluste. Dieses Prinzip wurde laut des Berichts der bayerischen Experten-Kommission „Zukunft der Sozialen Marktwirtschaft“ sträflich vernachlässigt. Dabei gilt: Wer die Konsequenzen seiner Entscheidungen verantworten muss, kalkuliert vorsichtiger. Zudem entfällt der Anreiz, zulasten Anderer zu handeln. 
„Vor diesem Hintergrund“, so die Kommission, „ist gerade bei staatlichen Hilfsmaßnahmen in der Krise auf die Signalwirkung zu achten, die von staatlichen Rettungsaktionen ausgeht.“
Soziale Marktwirtschaft weiter 
entwickeln

Meine sehr geehrten Damen und Herren,
die angelsächsische Politik des Laissez-faire ist deshalb nach unserer festen Überzeugung in Bayern kein Muster mit Vorbild! Wirtschaft braucht Ordnung und Mechanismen zur Einhaltung dieser Ordnung – national wie international.
Diese Ordnung ist die Soziale Marktwirtschaft. Sie hat sich in Deutschland in den vergangenen über 60 Jahren hervorragend bewährt. Denn sie garantiert neben dem wirtschaftlichen Erfolg auch gesellschaftliche Stabilität. 
Beim Festakt „60 Jahre Grundgesetz“ im Bayerischen Landtag am 14. Mai 2009  hat der Bayerische Ministerpräsident Horst Seehofer dazu gesagt:
„Das, was uns stark gemacht hat, ist auch die Solidarität mit den Schwachen. Ein großartiges fast einmaliges Beispiel ist die Errichtung der Behindertenwerkstätte imn Jyrca-Medvode. Solidarität ist der eine Grundpfeiler unserer Sozialen Marktwirtschaft, Subsidiarität der andere. Ich bin überzeugt: Die Zeit ist reif für ein neues und breites Bündnis für die Soziale Marktwirtschaft:

· eine Wirtschaftsordnung, die Chancen eröffnet, Wachstum entfacht und ganz zentral auf Eigeninitiative und Eigenverantwortung setzt; 
· Gleichzeitig aber auch eine Wirtschaftsordnung, die auf einen aktiven Staat setzt, der Rahmenbedingungen vorgibt und so Werte bewahrt. Wertschöpfung ohne Wertschätzung darf es nicht mehr geben!“
Meine sehr geehrten Damen und Herren,
ich finde, das ist ein bemerkenswerter Satz, den man gar nicht oft genug wiederholen kann:

„Wertschöpfung ohne Wertschätzung 
darf es nicht mehr geben!““

Damit dieser Satz auch in Zukunft seine Gültigkeit behält, müssen wir uns heute darüber Gedanken machen, wie wir das Erfolgsmodell „Soziale Marktwirtschaft" wieder stärker zur Geltung bringen können - im In- und im Ausland.

Denn die Soziale Marktwirtschaft ist beileibe kein deutscher Sonderweg, der in der Nachkriegszeit beschritten wurde. Sie ist vielmehr das Ergebnis einer frühzeitigen und klugen Erkenntnis, dass Wirtschaft dann soziale Sicherheit ebenso wie Wohlstand produziert, wenn eindeutig definiert ist, 
· wo Marktkräfte wirken, 
· wie sie wirken 
· und auf welchem Menschenbild sie beruhen.

Angesichts der Verwerfungen auf den Finanzmärkten ist es das erklärte Ziel der bayerischen Politik, Verbündete finden, die die Ordnungsvorstellungen und die tragenden Werte der Sozialen Marktwirtschaft mit uns teilen. 
Denn jetzt geht es darum, eine Wirtschaftsordnung in der EU zu entwickeln, die leistungsfähig, sozial gerecht und nachhaltig ist!
Meine sehr geehrten Damen und Herren,
wir tun dies auch deshalb mit Überzeugung, weil die Soziale Marktwirtschaft weit mehr ist, als nur eine Wirtschaftsordnung. Sie ist ein Werte- und Gesellschaftsmodell, in dessen Mittelpunkt  immer das Individuum steht. 

„Jeder ist wichtig,

keiner darf verloren gehen“,
hat der damalige deutsche Bundeskanzler Konrad Adenauer (1949-1963) einmal zum Konzept der Sozialen Marktwirtschaft gesagt.

Dieser bemerkenswerte Satz, der von einer tiefen Humanität zeugt, ist heute so aktuell wie damals!

Konjunkturpaket II: Ausdruck einer 

werteorientierten Wirtschaftspolitik
Meine sehr geehrten Damen und Herren,

es waren und sind diese auf dem christlichen Menschenbild beruhenden Wertfundamente der Sozialen Marktwirtschaft, die entscheidend dazu beigetragen haben, dass, anders als in fast allen anderen Industriestaaten, Deutschland mit seiner mittelständisch geprägten Wirtschaft die weltweite Wirtschaftskrise gut bewältigt hat.

Zu einer werteorientierten Sozialen Marktwirtschaft gehört deshalb auch, dass der Staat in Krisenzeiten seine Mittel nutzt, um die Konjunktur zu stützen und wieder anzukurbeln. 

Mit dem „Pakt zur Sicherung von Beschäftigung und Stabilität in Deutschland", dem sog. Konjunkturpaket II, hat die Deutsche Bundesregierung bereits im Januar 2009 ein Konzept vorgelegt, das diesen Zweck mit konkreten politischen Zielen wie 
· Umweltschutz, 
· Energieeinsparung, 
· Bildungsförderung und vor allem auch 
· Beschäftigungssicherung 
verbindet. Dazu gehört auch die staatliche Förderung von Kurzarbeit.
Zusammen mit den bereits 2008 beschlossenen Maßnahmen wurden durch das Konjunkturpaket II über 80 Mrd. Euro, verteilt auf zwei Jahre, gezielt eingesetzt, um die Krise zu überwinden und Deutschland umfassend zu modernisieren.
Heute, knapp 3 Jahre später, können wir in Deutschland feststellen, dass sich der Einsatz dieser Mittel voll gelohnt hat:

· Im September 2011 betrug die Arbeitslosenquote in Deutschland lediglich 6,6 Prozent und
· bei uns in Bayern sogar nur 3,4 Prozent – das ist ein neuer Minusrekord!

· Deutschland hat mit über 41 Millionen Erwerbstätigen ebenfalls einen neuen Rekordstand erreicht,

· und ist in diesem Jahr erneut Wachstumsmotor in Europa, auch wenn sich das Wachstum jetzt etwas abflacht. Nach minus 5,1 Prozent im Jahr 2009 und bei plus 3,7 Prozent im Jahr 2010 werden wir 2011 eher bei 3 als bei 2,5 Prozent sein.
Forderungen der Kommission „Zukunft Soziale Marktwirtschaft“
Meine sehr geehrten Damen und Herren,

wir in Deutschland freuen uns natürlich über diese positive Wirtschaftsentwicklung, wir wissen aber als große Exportnation natürlich auch, dass es Deutschland auf Dauer nur dann gut gehen, wenn auch Europa gut geht! 
Rund 60 Prozent unserer Warenexporte fließen in die Europäische Union, darunter auch in Ihr Land Slowenien. Wir brauchen deshalb nicht nur einen stabilen Euro, sondern innerhalb der EU auch eine stabile Wirtschaftsordnung. Das kann unserer Überzeugung nach nur die Soziale Marktwirtschaft sein!
Um künftig in Europa eine stabile Wirtschaftsordnung zu bekommen, fordert die bereits genannte bayerische Kommission „Zukunft Soziale Marktwirtschaft“ deshalb,

· „das Grundgerüst global harmonisierter Rechnungslegungsstandards für international am Kapitalmarkt tätige Unternehmen zu erneuern, 

· wirtschaftliches Handeln an den Prinzipien einer Globalen Sozialen Marktwirtschaft auszurichten, 

· ein Frühwarnsystem auf den internationalen Finanzmärkten zu installieren, das Beschädigungen im Finanzsystem anzeigt und damit Chancen eröffnet, frühzeitig aufsichtsrechtlich tätig zu werden, 

· belastbaren Eigenkapitalanforderungen und Kriterien des ehrbaren Kaufmanns Gültigkeit zu verschaffen, um die Tragfähigkeit der Geschäftsmodelle auch von Banken zu bewerten,

· Anreiz- und Vergütungsstrukturen an Modellen auszurichten, die auf der Haftung des Eigentums beruhen und damit Verantwortlichkeit für langfristiges unternehmerisches Handeln schaffen,

· die Rahmenbedingungen für mittelständische Unternehmen zu festigen und die steuerlichen Voraussetzungen für privatfinanzierte Mittelstandsfonds zu ermöglichen, um dringend benötigte Mittel für KMUs zu Forschungs- und Entwicklungszwecken zu beschaffen sowie den Aufbau des Kapitalstocks zu fördern, 
· dass an staatliche Unterstützungsmaßnahmen in der Krise grundsätzlich strenge und an Nachhaltigkeit ausgerichtete Maßstäbe angelegt werden, wenn mit Steuergeldern wirtschaftliche Risiken eingegangen werden.“
Meine sehr geehrten Damen und Herren,

ich hoffe, dass diese fundierten Forderungen der bayerischen Experten-Kommission in ganz Europa Verbreitung finden und bitte Sie herzlich, dazu das Ihnen Mögliche zu tun!
Leitgedanken zur Zukunft der Sozialen Marktwirtschaft in Europa

Meine sehr geehrten Damen und Herren,

basierend auf diesen Forderungen hat der Bayerische Ministerpräsident Horst Seehofer hat bei der Vorstellung des Gutachtens der Kommission folgende Leitgedanken zur Zukunft der Wirtschaft formuliert, die ich voll inhaltlich teile:
„Erstens: 

Leistungsfähige Märkte funktionieren nachhaltig nur auf einem starken Wertefundament. 
Der Markt darf kein ethikfreier Raum sein. Ohne verantwortliches Handeln des Einzelnen, ohne ein Mindestmaß an Vertrauen und ohne Grundkonsens über Fairness funktionieren gesetzliche Regeln und Institutionen nicht. Dieses Bewusstsein, das zum Beispiel in den Grundsätzen des ehrbaren Kaufmanns Niederschlag gefunden hat, muss wieder aktiver gefördert werden. 
Zweitens: 
Wirtschaft braucht eine klare Zuordnung von Verantwortung und eine strikte Haftung für wirtschaftliche Entscheidungen. 
Das ist auch fundamental für die Gerechtigkeit und die Akzeptanz unserer Wirtschaftsordnung bei den Menschen. Es darf künftig nicht mehr möglich sein, mit minimalem Eigenkapitaleinsatz Milliardengeschäfte zu machen und das Risiko auf die Gläubiger und am Ende auf die Steuerzahler abzuwälzen. (…)
Genauso wie für das Unternehmen als Ganzes muss auch für die Manager gelten: Verantwortung tragen heißt, auch für die Risiken den Kopf hinhalten. (…)
Die Vergütungssysteme müssen aber so gestaltet werden, dass der nachhaltige Erfolg für das Unternehmen belohnt wird, nicht die kurzfristige Steigerung von Renditen durch hochriskante, die Unternehmenssubstanz gefährdende Manöver. (…)
Drittens 
Globalisierung braucht international verbindliche Regeln und einen wirksamen Stopp des internationalen Deregulierungswettlaufs 
(…) Der internationale Unterbietungswettlauf um die laschesten Regeln und Standards muss endlich gestoppt werden. Die aktuelle Krise hat mit ihrer enormen Zerstörungswirkung nicht nur Schaden angerichtet, sondern gleichzeitig auch vielen die Augen geöffnet und damit die Chance geschaffen, diesen „Laschheitswettbewerb“, wie ihn (der Präsident des ifo-Instituts) Professor Sinn nennt, der nationalen Wirtschafts- und Finanzstandorte zu stoppen und zu einer stärkeren internationalen Verankerung von Regeln und Standards im Sinne einer Globalen Sozialen Marktwirtschaft zu kommen. Diese Chance muss jetzt genutzt werden! 

Viertens 
Die Soziale Marktwirtschaft des 21. Jahrhunderts braucht mündige Verbraucher und Anleger. 
Nur wenn die Menschen die wirtschaftlichen Abläufe und Gesetze verstehen, können sie auch sinnvoll und verantwortlich wirtschaftlich handeln. (…) Hier ist neben den Schulen auch die Wirtschaft selbst in der Pflicht, durch offene Kommunikation, Aufklärungsarbeit und seriöse Beratung für Akzeptanz zu sorgen. 

Fünftens 
Ein moderner Staat hat im 21. Jahrhundert eine starke Stellung zur Zukunftssicherung von Wohlstand und Arbeitsplätzen. 
Vor allem staatliche Investitionen in Bildung, Ausbildung, Forschung und Wissenschaft schaffen auch künftig das Fundament für gutbezahlte Arbeitsplätze und alles, was darauf an sozialer Sicherheit, ökologischer Balance und persönlicher Freiheit beruht. 
Soziale Marktwirtschaft: auch für Europa die Wirtschaftsordnung der Zukunft!
Meine sehr geehrten Damen und Herren,
liebe slowenische Freunde,
wir in Bayern sind davon überzeugt, dass die augenblickliche Wirtschaftskrise die Folge schwerer Verstöße gegen die Grundprinzipien der Sozialen Marktwirtschaft ist.
Deshalb müssen wir jetzt auch auf europäischer Ebene die notwendigen Korrekturen angehen. Das schaffen wir natürlich nicht allein, sondern wir brauchen dazu Verbündete. Ich hoffe, dass ich Ihnen in meiner Rede die Vorzüge einer Wirtschaftsordnung, die auf den Grundprinzipien der Sozialen Marktwirtschaft basiert, nahe bringen konnte und bitte Sie herzlich, uns bei der Umsetzung unserer wirtschaftspolitischen Vorstellungen in Europa zu unterstützen!
Denn korrigieren wir die Defizite nicht, kann sich diese Krise jederzeit wiederholen und die Zustimmung der Bevölkerung für eine freiheitliche Wirtschaftsordnung schwindet weiter. Das dürfen wir nicht zulassen!

Das vereinigte Europa ist das genialste Friedenswerk, das unser Kontinent je hatte. Aber die Menschen werden es nur akzeptieren, wenn es auch für stabile wirtschaftliche Verhältnisse und eine stabile Währung sorgt.

Lassen Sie uns in Slowenien und Bayern auch künftig gemeinsam für die Umsetzung dieser wichtigen Ziele eintreten!


